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über die Verhandlungen
des zwölften Landtags

des Großherzogthnms Oldenburg.

Achte Sitzung.

Oldenburg , den 1. Februar 1858 . Vormittags 11 Uhr.

Vorsitzender : Präsident Riebour.

Äm Ministertische: Reg. Commissär Bucholtz . — DaS
Protokoll der letzten Sitzung wird vom Schriftführer Abg.
Hu Um ann verlesen und genehmigt.

Eingegangen sind:
1) Ein Schreiben der Staatsrcgicrung, betreffend eine

Bewilligung des Zuschusses zu den Kosten des hiesigen
Stcnographenvcrcins aus den Mitteln des Herzog¬
thums Oldenburg (an den Finanzausschuß).

2) Ein Schreiben derselben, betreffend die Abtretung von
1 Morgen 14 Quadratruthen Staatsivaldung zur
Anlegung eines Schlcifenweihers zu Mörschied.

Der Präsident schlägt vor dieses Schreiben nicht
einem eigens dafür gewählten, sondern dem ersten
Ausschüsse zuzuwcisen, weil derselbe bereits mit der
Borberathung mehrer dergleichen Vorlagen beauf¬
tragt ist.

Die Versammlung erklärt sich damit einverstanden.
3) Die Wahlverhandlung der Neuwahl im 11. (Berner)

Wahlkreise. (Ist bereits an die Abtheilung gegeben,
und cS wird heute noch berichtet werben.)

4) Eine Vorstellung mehrer Eingesessenen der Gemeinde
Habbrügge, betreffend die Ablösung der Weideberechti-
gung in den Forsten zu Hasbruch. (Wird ebenfalls
nicht an den Petitionsausschuß, sondern an den Aus¬
schuß für die Borberathung des Gesetzentwurfs über
die Ablesungen der Weideberechligungen verwiesen.)

5) Eine gedruckte Eingabe deS Eutiner Provinz'alraths,
die Feststellung der Quote zum Gesammtbcdarf des
GroßhcrzogthumS betreffend. ( An den Quotenaus¬
schuß.)

6) Ein Schreiben der Staatsregierung , betreffend den
Austausch einiger zum Krongut gehörigen Parzellen
bei den Wapeler Sielen. (Aus obigem Grunde an
den l. Ausschuß.)

7) Petition des Comites zur Förderung der Homöopathie,
betreffend Dispensirfreiheit für homöopathische Aerzte.
(An den Petitionsausschuß.)

Uedergang zur Tagesordnung:
I. Bericht der Abtheilung III über die Neuwahl im

11. Wahlkreise.
Abg. Selckmann : Meine Herren! Ich habe Ihnen

NamcnS der dritten Abtheilung zum dritten Male über die
Wahl im 11. Wahlkreise Vortrag zu halten. Es hat nämlich,
da der zum Abg. erwählten Minister von Berg abgclehnt
hatte, eine Neuwahl Statt finden müssen, und diese ist am
26. Januar vorgenommen worden. Auch hier brauche ich
auf eine Prüfung der Urwahlen nicht wieder zurückzukommen,
dieselben sind bereits schon bei der früheren Wahl zur Prüfung
gekommen. Zn diesem Wahltermine sind 32 Wahlmänner
erschienen, weil der 33., der nicht hiesiger Staatsangehöriger
war, als Wahlmann nicht mitwählen konnte. Sämmlliche
übrige Wahlmänncr sind erschienen, es wird also auch kein
Gewicht darauf gelegt werden dürfen, daß die Einladung der
Wahlmänner der Gemeinde Neuenhuntorf nicht bei den Akten
liegt, da die Wahlmänncr übrigens da gewesen sind. Der
Schiffscapitän Kückens , der früher erwählte Abgeordnete, hat
19 Stimmen erhalten, also mehr, als die absolute Mehrheit;
er hat die Wahl angenommen, und ich habe nun Namens
der Abtheilung darauf anzurragen, daß der Landtag dies«
Wahl für gültig erkläre.

Der Antrag der Abtheilung 1H:
Der Landtag wolle die Wahl deS Schiffscapitäns Kü¬
ckens zum Abgeordneten im 11. Wahlkreise für gültig
erklären,

wird ohne Discussion angenommen.
Der Präsident theilt mit, daß die Abgg. Wich mann,

Kindt II. und Kückens in der Versammlung erschienen seien,
und da diese bisher noch nicht in einem Landtage gewesen,
hätten sie einen körperlichen Eid zu leisten.



28

Der Präsident verliest den Eid und die genannten Ab¬

geordneten legen das Gelöbniß ab.
II . Mündlicher Bericht des Ausschusses I . zu Anlage 6,

betreffend einen Landtausch mit dem Erbpächter Plambeck im
Fürstenthum Lübeck.

Berichterstatter Abg . Bcrrleben : Nach den in dem An¬

träge Nr . 6 enthaltenen Angaben hat der Ausschuß eine Ver¬
wendung des schon früher zur Veräußerung bestimmten Voß-
hörncr ForstlandeS zum Eintausch von sogenanntem Jnsten-
land nur zweckmäßig gefunden , auch hat der Ausschuß gegen
den von der Staalsregierung beabsichtigten Landtausch selbst
nach den mitgetheckten Werlhschätzungen kein Bedenken ge¬
funden . Nur zweierlei ist dabei zur Sprache gekommen,
nämlich : ob auch mit dem eingetauschtcn Lande das für die

sogenannten Insten an der fraglichen Stelle vorliegende Be-
dürsniß befriedigt werden könne , und ob es nicht zur bessern
Gleichstellung der Tauschobjekte zulässig erscheint , daß die auf
Lein cinzutauschcnden Lande hastende Erbpacht auf bas in
Tausch zu gebende Land zu übertragen ist . In ersterer Be¬

ziehung hat der Hr . Reg .- Commissär auf eine Anfrage dem
Ausschüsse mitgetheilt , daß kein Zweitel vorwaltet , daß das
Bedürfnis vollständig befriedigt werden könne , und auch in
der letzten Beziehung hat derselbe erklärt , daß kein Bedenken
vorliege , und deshalb beantragt der Ausschuß:

Der Landtag wolle zu dem fraglichen Landtausche mit
dem Erbpächter Plambeck seine Zustimmung ertheilcn,
unter der Bedingung , daß die auf dem von dem Erb¬
pächter Plambeck abzutretenden Lande haftende Erb¬
pacht auf daS demselben in Tausch zu gebende Voß-
hörner Land übertrage » wird.

Dieser Antrag wird ohne Diskussion angenommen.
III . Mündlicher Bericht des PetiiionsauSschufseS über

eine Vorstellung des Gcmcinderaths zu DedeSdvrf . betreffend
die Anlage einer Ehauffee in Landwührden , resp . die Auf¬
nahme der betrcff . ndcn Kosten in daS Budget der gegen¬
wärtigen Finanzperiode.

Berichters ! . Abg . BrSgelmann : Die Herren Abgeord¬
neten werben im Vorzimmer die Petition des Gemeinderatbs

zu Dedesdorf wahrscheinlich eingeiehcn haben , der Gemcinde-
ratb theilt darin mit , daß er sich an das Großherzogliche
Staatsministerium gewandt habe , um auch im Amte Land¬
wührden eine Chaussee zu erhallen , und erwariet , daß die
Gelder dazu von der StaatSrcgierung noch in der gegen¬

wärtigen Finanzperiode beantragt werden . Bisher ist eine
solche Vorlage in dieser Hinsicht von der Staalsregierung
an den Landtag noch nicht erfolgt ; cS wird daher der Land¬

tag vorläufig hier noch nicht auf die Petition eingchen kön¬
nen , sondern erst die Vorlage zu erwarten haben , und da
diese jedenfalls an den Finanzausschuß gehen wird , so bean¬
tragt der Ausschuß , daß die Petition an den Finanzaus¬
schuß verwiesen werde , um solche, wenn eine Vorlage kieser-
halb kommen sollte , dabei zu berücksichtigen.

Der Präsident bemerkt , daß nach der Geschäftsordnung
der Ausschuß schon selbst die Petition an den genannten

Ausschuß habe abgeben können , er glaube aber , daß auch
der Landtag einen derartigen Beschluß fassen könne , und wird
hierauf der Antrag des Ausschusses:

Der Landtag wolle diese Petition dem Finanzausschüsse
überweisen , um dieselbe für den Fall zu berücksichtigen,
daß von Seiten der Großhcrzoglichen Staatsregierung
für die gegenwärtige Finanzpcriode noch eine desfällige
Vorlage gemacht werden sollte,

angenommen»
IV . Bericht deS PetilionsausschusseS , betreffend die Bitte

deS Landvogks Schmedes zu Cloppenburg um Unterstützung
aus der Landescassc für die Schleswig - Holsteinischen Be¬
amten.

Berichters ! . Abg . Bragelmann : Die Petition dck
Landvogts Schmedes , um Bewilligung einer angemessenen
Summe zur Unterstützung der Schleswig -Holsteinischen Beam¬
ten rc. aus der Landescasse , werden bicHerren Abgeordneten schon
gelesen haben . Die Holsteinische Bewegung ist eine bekannte
Sache , viele würdige Männer werden noch der Unterstützung
bedmfcn . So sehr nun auch die Sympathie deS deutschen
Volkes und des Oldenburgischen insbesondere dafür sein möge,
so hat doch der Ausschuß geglaubt auf eine Unterstützung,
wie sie in der Petition beantragt wird , nicht cingehn zu kön¬
nen ; eine solche Unterstützung müsse lediglich Privatsache
bleiben unv der Staat als solcher sich schon aus politischen
Rücksichten davon fern Hallen ; auch sei eS noch nicht be¬
kannt , daß irgend ein deutscher Bundesstaat eine solche Un¬
terstützung gewährt habe , es so auch für Oldenburg bedenklich
erscheine , hierin voran zu gehen , der erste zu sein ; auch möchte
cS, wie dem Ausschüße scheint , noch sehr fraglich sein , ob
überhaupt daS Mandat der Abgeordneten deS Landtags sich so weit
erstrecke , eine Unterstützung für NichtstaatSangehörige bewilli¬
gen zu können , deshalb beantragt der Ausschuß:

Der Landtag wolle über die Petition zur Tagesord¬
nung übergehen.

Dieser Antrag wird einstimmig angenommen.
V. Bericht deS PekitionsausschusseS , betreffend eine Vor¬

stellung der Schiffer zu Barßel um Abänderung des Gesetzes
vom 2i . August 1858 , betreffend das Recht die Oldenbur-
gische Flagge zu führen und die zum Beweise desselben erforder¬
lichen Schiffspapiere.

Der Bcrichterst . Abg . Brägelmann  verliest den
Bericht.

Abg . Strackerjan II . : Soweit mir die auf die Schiff¬
fahrt bezügliche Gesetzgebung aus dem Jahre 1856 bekannt
ist, muß ich annehmen , daß die Petenten im Zrrthum gewe¬
sen sind , wenn sie davon ausgehen , daß ein jedes Schiff,
wenn auch nur von 20 bis 10 Last einen Steuermann haben
müsse ; das Gesetz sagt meines Wissens nur , cs werden ge¬
wisse Erfordernisse verlangt von dem , der Steuermann wer¬
den will , und bestimmt diese Erfordernisse , cs sagt aber nicht,
daß jedes Schiff von einer bestimmten Größe einen oder auch
zwei Steuermänner haben müsse , ich glaube daher , daß in
tiefem Sinne auf die Petition nicht einzugchen wäre . Da-
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gegen glaube ich , daß dieses eine Lücke in dem Gesetze ist,
die in der einen oder andern Weise auSgefüllt werden muß,

indem vorgeschriebe » wird , welches Schiff ein Steuermann
bczw ., wie viel Steuerleute ein Sckiff haben muß . Einen

besonderen Antrag zu stellen , finde ich mich indessen nicht

veranlaßt , ich glaube vielmehr , daß wenn der Ausschußantrag

angenommen werden wird , die Sache geprüft und dadurch
das Ziel erreicht werden wird , was ich erreich ! zu sehen
wünsche.

Abg . Zedelius : Der Ausschuß ist von der Ansicht aus¬

gegangen , daß die Pelcnicn von der Großhcrzvglichen Ne¬

gierung in einem ihrem Wunsche entgegenflehenden Sinne
beschicken werben . Wenn dieS nichk der ZaU ist, wie nach

der Mittheilung des Herrn Abg . Strackerjan  angenommen
werden darf , so würde der Ausschuß allerdings zu einem an¬

dern Anträge gekommen sein , indeß glaube ich, daß durch die

Annahme des Antrags die Sache nicht präjukicirt wird , und

jedenfalls den Petenten zu dem verholten werden wird , was

ihnen möglicher Weise gewährt wirken kann.

Abg . Selkmann : Ich möchte den Antrag des Aus¬

schusses zur Annahme empfehlen . Ich weiß es aus eigener

Erfahrung , wie schwer eS den Schiffern mit ihren kleinen

Seeschiffen , namentlich denen an den kleinern Nebenflüssen der
EmS schon früher wurde , ,ru bestehen , um so schwerer ist es

denselben jetzt, den rollen Anforderungen deS Gesetzes für ihre

kleinen Schiffe , zu genügen ; und ich glaube auch , daß die Be¬

stimmungen des Gesetzes über die Eigenschaften eincS Führers

der Schiffe dort gegenwärtig schon deshalb nicht erfüllt wer¬
ben können, -weil cs bisher an der leichten Gelegenheit gefehlt

hak , sich die erforderlichen Kennknisse zu verschaffen und Na¬

vigationsschulen zu besuchen . Ick glaube daher , baß . wenig¬

stens vorläufig während einer b -stimmten Uebergangsperioke
die vollständige Anwendung deS Ges -tzes auszusetzen ist, und

auch solche Personen zugeiaffen werden müssen , die durch eine

längere Dienstzeit sich genügende Erfahrungen und eine ge¬
wisse Routine in der Führung der Schiffe erworben haben.
Namentlich aber bin ich damit einverstanden , daß das Gesetz

es nicht fordert , daß sich aus jedem Schiffe neben dem Führer

desselben auch noch ein geprüfter oder überhaupt ein Steuer¬

mann befinde.

Abg . Nüder : Der Antrag deS Ausschusses erfährt nach
verschiedenen Seiten eine Auslegung , die nach meiner Ansicht

mit einem solchen Anträge kaum vereinbar ist , und ich will

mich nur dagegen verwahrt haben , wenn ich für den Antrag

stimme , auch diesen verschiedenen Auslegungen bcigestimmt zu
haben.

Der Antrag deS Ausschusses:

Der Landtag wolle die Eroßherzogliche Staatsregie¬
rung ersuchen , die Sache zu prüfen und ibm demnächst

Mittheilung zu machen , ob und welche Gründe etwa

der von Seiten der Bittsteller nachgesuchtcn Abände-

Derichte . XII . Landtag.

rung deS fraglichen Gesetzes rnigegenstchcn möchten,

und eventuell dem Landtage Vorlage eines Gesetz¬

entwurfs zur Abänderung des fraglichen Gesetzes zu¬
kommen zu lasten,

wird angenommen.

VI . Bericht des Finanzausschusses über den Voranschlag

der Einnahmen und Ausgaben für daS Post - und Telegra-

phen -Wescn für daS Herzogthum Oldenburg in der Finanz-
Periode 1858/60 . ( Anlage II . )

Der Berichterstatter verliest den Bericht bis § . 2 , An¬

trag 4 einschließlich , und über die Anträge deS Ausschusses
1 , 2 , 3 wird ohne Discusson die Abstimmung bis zum
Schluffe der Bcraihung ausgcjctzt.

Antrag 4:

„Der Landtag wolle die StaatSregiernng ersuchen,
darauf Bedacht zu nehmen , daß das Briefporto für

kleinere Entfernungen auf Groschen herabgesetzt
werde ."

Abg . Selkmann : Ich bin mit dem , was der Ausschuß

in Beziehung auf die Herabsetzung des Porto ' s für kleine

Entfernungen in seinem Berichte gesagt hat , vollkommen ein¬

verstanden . Gleichwohl glaube ich dem Awirage Nr . 4 nicht

beistimmcn zu können . Ich finde es nämlich bedenk ich, in

dieser bestimmten Weise eine Herabsetzung deS Porlv ' s auf
Groschen zu beantragen , da wir durchaus nicht in der

Lage sind , die Tragweite dieser Herabsetzung gehörig zu wür¬

digen . Der Ausschuß hat unö darüber durchaus nichts ge¬

sagt , welche Folge diese beaniragte Herabsetzung auf ' /z Gro¬
schen auf den Ertrag des Porto ' s und die Gcsammteinnahme

der Postanstalt habe » werde . Wie Sie selbst aus dem Vor¬

anschläge und dem Berichte deS Ausschusses entnommen ha¬

ben werden , reichen die Entnahmen der Post nicht auS;  sie

wird sogar im nächste » Jahre mit einem Deficit abschließen.

Der Voranschlag basirt darauf , daß das Porto wenigstens

vorläufig noch in bisheriger Weise beibehalten wirb . Ich muß
Daher fürchten , daß , wenn Sie den Antrag so bestimmt und

fest annehmen , der Skaalsregierung leicht Verlegenheiten ent¬
stehen können , und daß dadurch eine andere Maaßregel , mit

der bereits begonnen ist , und die so sehr im Interesse des
Verkehrs liegt , leicht gestört würde — ich meine die Ver¬

mehrung der Lantbrieflrägcr . Sie haben vernommen , daß
die Postverwaltung für diese Landbrirsträgcr nicht nur schon

gesorgt hat , sondern daß sie auch die Absicht hat , während
der nächsten Jahre diese VeikcbrSerleichterung noch weiter zu

vermehren , und daß sie deshalb pro 1858 — 7000 , pro 1859

— 8000 und pro 1860 — 9000 Tble . für Bolen in den

Voranschlag ausgenommen hat;  riese Vermehrung bezieht sich

bauplsächlich aus die Landbrieslräger . ES muß gewiß das

Streben der Slaatseegienmg anerkannt werden , den auf dem

Lande Wohnende » die Briefe zu,gängiger zu machen und sie

5
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ihnen schneller zu verschaffen als bisher , wo sie lange Zeit
auf der Post lagen , und die Empfänger nicht einmal wußten,
daß sie rin Brief erwarte . Daher bin ich dagegen , daß Sie
jetzt schon so bestimmt die Herabsetzung deS Portv ' s beschlie¬
ßen . Ich weiß nicht , wie dies auf die veranschlagten und
nothwendigen Einnahmen wirken würde , ich weiß auch nicht,
ob cs vielleicht nicht angemessen sein dürfte , zuerst auf ^ Gro¬
schen herabzugehen ; es fehlt uns über die so bestimmte Herab¬
setzung an allem Material , dieselbe zu prüfen , und daher
möchte ich Sie bitten , meinem Anträge beizustimmen:

der Landtag wolle beschließen : die hohe Staatsregie¬
rung zu ersuchen , in Erwägung zu ziehen , ob und wie
weit das Briefporto für kleine Entfernungen noch herab-
zuletzcn sei.

Ich glaube , damit wird erreicht , was Sic wünschen,
ohne einen bestimmten Portosatz in einem so bestimmten An¬
träge ausgesprochen zu haben , dessen Tragweite man gar nicht
übersehen kann.

Abg . Böcke ! : Meine Herren ! ich sehe in dem Anträge
des Abg . Selkmann  wenig , waS von dem Anträge dcö
Ausschusses abweicht , ich habe aber dir Ueberzeugung , daß
ein bestimmter Satz im Woraus wird festgesetzt werden müs¬
sen , und dieser muß der Groschensatz sein , um die Rech¬
nung nicht zu erschweren . WaS nun aber den Ausfall be¬
trifft , so haben wir hervorgehoben , daß ein solcher nicht zu
besorgen ist. Es ist eine bekannte Thalsache , daß durch Er¬
leichterung des Bcrkchrs der ' Verkehr gesteigert wird , und ich
glaube nur darauf Hinweisen zu müssen , wie sehr bedeutend
durch den Anschluß an den Postverein der Verkehr sich ge¬
steigert hat , und doch war d e Herabsetzung des Portv ' s eine
sehr bedeutende . Grade für die Briefe im kleinen Verkehr
ist die beantragte Einrichtung von großem Vortheil . ES wird
auch bei der Herabsetzung deS Portv ' s die Beorderung durch
die Post nicht so häufig umgangen werden , und wenn wirk¬
lich die Posicasse zuerst eine Einbuße erleiden sollte , so würde
dies bald nachgeholt werden ; es muß nur versucht werden.
Was nun aber daS Deficit der Postcasse im nächsten Jahre
betrifft , so werden Sie ersehen haben , daß dies Deficit nur
durch den zufälligen Umstand eintritt , daß der Telegraph nach
Varel eingerichtet werden soll , daß aber die Postcasse im Gan¬
zen kein Dcsicit , sondern in steigender Weise einen Uebcrschuß
liefert.

Abg . Sclckmann : Zunächst kann ich die Bemerkung des
Abg . Böckel bestens acceptiren , da auch mein Antrag den¬
selben Zweck will ; man will ersuchen , und wenn dies nur
die Absicht ist, so glaube ich , daß mein Antrag vorzuzichcn
sei. Jedenfalls kann ich mich zur Annahme eines so bestimm¬
ten Antrags , eines Antrags , der nur einen bestimmten Porto¬
satz will , nicht rntschli ße », weil man die Tragweite d,sselben
nicht übersehen kann , weShalb ich Sie nochmals bitten möchte,
nicht den Ausschußantrag anzunehmen , zu dessen Prüfung
unS alles Material fehlt . Es liegt Ihnen wirklich gar kein

Material vor,  wie diese Herabsetzung des Porto ' S wirken
wird ; ein Ausfall muß sich durch die Herabsetzung zuerst
jedenfalls ergeben . Ich glaube zwar auch , daß der Ver¬
kehr sich bei der Herabsetzung steigern wird , daS hat aber
seine Grenzen , und ich kann nicht glauben , daß durch dirse
Herabsetzung der Verkehr sich rasch verdoppeln wird , wenig¬
stens wird längere Zeit vorübergehcn , bis die jetzige Einnahme
durch die Vermehrung deö Verkehrs wieder eingebracht wirk.
Fürs Erste haben wir einen erheblichen Ausfall zu erwarten,
und meines Erachkens kann die Postcasse diesen gegenwärtig
nicht ertragen.

Berichters ! . Abg . Böckel : Ich mache nur noch darauf
aufmerksam , daß Material zur Bcurtheilung dieser Frage auch
in künftiger Zeit nicht weiter vorliegen wird , als jetzt , es
wird Alles auf den Versuch ankommen , und ich kann es
nicht zweckmäßig erachten , unbestimmte Anträge zu stellen.
Sie mögen für den Antrag deS Abg . Telck mann  stimmen,
ich halte es aber in der Natur der Sache begründet , daß
dieser bestimmte Satz beantragt wird , damit nicht etwa eine
unbequeme Rechnung , wie wir cS mit den zwei Grote zwei
Schwären gehabt haben , hcrauskoumu.

Der Vcrbesscrungsanlrag des Abg . Selckma nn  kommt
zuerst zur Abstimmung und wird ab ge lehnt,  dagegen der
Antrag Nr . 4 des Ausschusses angenommen.

Der Berichterstatter Abg . Böcke ! verliest die Anträge
Nr . 5 und 7 einschließlich , eine Diskussion wird nicht beliebt,
und die Beschlußnahme über diese Anträge bis nach beendig¬
ter Berathung des Berichts ausgesctzt.

Anträge Nr . 8 und 9 werden ohne Discussion zur
gemeinschaftlichen Abstimmung gebracht und beide ange¬
nommen.

Die Abstimmung über Antrag 10 wird auSgesetzt.

Antrag Nr . 11:

Der Landtag beschließe , daß die Position § . 8 : „ Zu¬
schüsse auS den Einnahmen der Pvstanstalten " gestri¬
chen werde,

wird angenommen.

Der Bericht über §. 12 bis 14 einschließlich wird ver¬
lesen.

Antrag Nr . 12:

Der Landtag beschließe unter Ausgaben zu stellen:
Eap . l . Dircctiön.

tz. 1. Gehalte für die Post - und Telegraphen -Di-
rection für 1858 — 6114 Thlr . 5 °/, , Grosch . und für
1859 und 1860 — je 6489 Thlr . 5 °/ „ Grosch.

ß . 2 . Geschäftskosten für 1858 — 830 Thlr . ,
1859 — 850 Thlr . und 1860 — 870 Thlr.

Reg .-Comm . Bucholtz : Ich wollte nur di « Bemerkung
machen , daß die Position von 400 Thlr . wegen der Disita-
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tion der Postbeh - rden doch nachher wohl wieder wird zur

Sprache kommen , nämlich bei tz. 27 , da dieser Position hier

wohl nur gelegentlich Erwähnung geschieht.

Präsident : ES wird allerdings diese Frage wegen der

400 Thlr . zu Visitationen später wieder zur Sprache kom¬

men , wenigstens berücksichtigt werden müssen . Es wird aber

jetzt schon über dieselbe zu verhandeln und zu beschließen sein,

da sich dann die Abstimmung über Antrag Nr . 27 von selbst

ergeben würde.

Reg . - Comm . Bucholtz : Was diese eben erwähnten

460 Thlr . anbclangt , so handelt es sich um Kosten , welche

zum Zweck der Aufsicht über die Postbeamten und Post-
anstalten verwendet werden sollen . Einer der ersten Grund¬

sätze bei allen wichtigen Verwaltungen im Staate ist , daß

man die Aufsichtskosten nicht karg bemessc . Durch die Ver¬

wendung geringer Aussichlskostcn können oft Tausende in

anderer Beziehung erspart werden . Eine ordentliche tüchtige

Aussichtssührung über Anstalten , die einen öffentlichen Dienst
im Interesse des Publikums versehen , bei denen es sich darum

hänselt , bedeutende öffentliche Gelder zu verwalrcn , ist eine

der eisten Pflichten der Verwaltung . Es könnte Ihnen viel¬

leicht auffallen , daß hier 400 Thlr . für Aufsichtskosten an-

gcfttzk sind , ich muß aber darauf aufmerksam machen , daß

cö sich hier um die Beaufsichtigung von wenigstens 60 Post-

bürcauS hantelt , daß man zu diesen Postanstalten nicht immer

vermUiclst der Fahrpost gelangen kann , weshalb auch für

manche Touren die Fahrgelder besonders vergütet werden

müssen ; ich muß Sie ferner darauf aufmerksam machen , daß

wenigstens in den nächsten Jahren diese Aufsicht zu gleicher

Zeit zu einer Information der Postbeamten , die ja bekannt¬

lich nicht alle technische Postbeamte sind , dienen soll , welche

in den nächsten Jahren deshalb mehr als bisher erforderlich

wird , weil die Postverträge , die man in neuer Zeit ab¬

geschlossen hat , so viele Neuerungen im Gefolge haben , daß
die nichttechnischcn Beamten sich nicht so leicht hinein finden

können , so baß also durch diese Visitationsrcisen nicht bloß

die Contrvlle der Postanstalten im Interesse des Publikums

und im Interesse der öffentlichen Cassen , sondern auch eine

Information der Postbeamten im Interesse deS Dienstes er¬

zielt werden soll . Dies ist der Grund , weStalb die Post¬

verwaltung 400 Thlr . in den Voranschlag ausgenommen und

für nöthig erachtet hat , und ich sollte meinen , daß da , wo

eS sich um Beaufsichtigung handelt , der Landtag am we¬

nigsten eine so geringe Summe abmindern müßte.

Berichterstatter Abg . Bäckel : Der Ausschuß glaubt , daß
für 200 Thlr . schon viel visitirt werden kann , da die Reisen

zu den Hauptorten mit der Post abgemacht werden können

und die anderen Strecken nur von kleinen Entfernungen sind;

daher glaubt der Ausschuß , bis weitere Erfahrungen vorliegen,

die Aufsichtsgebühren nicht zu hoch ansetzcn zu müssen ; es

kann auch zu viel in dergleichen Dingen geschehen , und dem

muß entgegen getreten werden . Was nun die Bemerkung

des Herrn Reg . - Comm . anbetriffl , daß diese Reisen auch

dazu bienen sollen , um diejenigen , welche nicht eigentliche

Postbeamte sind , zu insormiren , so halte ich dies nicht für

nothwcndig und glaube , daß die Post immer solche Leute

finden wird , die durch schriftliche Instruction lernen können,

waS sie zu thun haben.
Abg . Selckinariu : Ich glaube , Cie dringend warnen

zu müssen , diese Herabsetzung von 260 Thlr . zu den Kosten
für Reisen und Diäten , die der Ausschuß vorschlägt , an-

zunehmcn . Wenn irgendwo , so müssen wir hier bedenklich
sein , von den beantragten Geldern Etwas zu str . ichen . Die

Verwaltung ist veipfl chtet , für die gehörige Handhabung deS

PostbiensteS zu sorgen , sie ist dafür verantwortlich ; nehmen

Sie ihr die Mittel , um dieser Verantwortlichkeit genügen zu

können , so haben Sie das Recht auS der Hand gegeben,

diese Verantwoitlichkeit , wenn Etwas Vorkommen sollte , zur

Geltung zu klingen . Ich möchte nicht , daß man sagen könnte,

die erforderlichen Gelder , um die Aufsicht führe » zu können,

sind nicht bewilligt worden , der Landtag hat die Mittel dazu

nicht gegeben , cs ist al o nicht möglich , diejenige Aussicht und
persönliche Einwirkung zu üben , welche nvihwentig ist , nm

Unregelmäßigkeiten im Dienst zu verhüten . Gerade bei den
Postanstalten , bei die 'en so wichtigen Verkehrsanstalten , scheint

es mir im Interesse des Publikums dringend geboten , daß

von Seilen dir Posldinction möglichst häufig nachgeschen
wird , und gerade die lleinereu B . zuke , wo das größere

Publikum nicht hinkömmt , bedürfe » am meisten der Eonlrolle

der Postdir >clivn , wenn nicht Nachlässigkeiten eintreten sollen,

und deshalb möchte ich Sie dringend ausfordcrn , diese kleine

Summe für die noihwendige Cvutrvlle und Einwirkung der

Postdircclion auf die einzelnen Anstalten zu bewillige » . Es

ist vorhin gesagt worden , daß der Betrag der Transportkosten
nicht so bedeutend sein könne , weil ja meist die Postbeamten

sich der Fahrpost bedienen und die kleinen Strecken nicht so

sehr in Betracht kommen . Nun , Meine Herren ! ich habe

mich genau erkundigt , und in Eifahrung gebracht , daß von

60 Postanstalten 30 vorhanden sind , zu denen keine Fahr-

postcn gehen , hier wird der Postbeamte anderer Transport¬
mittel sich bedienen müssen und ihm dafür vergütet werten

müssen , und ich glaube , daß das bedeutend mehr sein wird,

alö in einem Jahre mit 200 Thlr . gedeckt werden kann . ES

sind bedeutende Einnahmen in der Pvstcasse im Voranschläge

enthalten , ich g 'aube , daß da , wo so viel Geld eingenommen
wird , eine R Vision der Caffe mindestens einmal in , Zahle,

also etwa 60 verschiedene Revisionen , vorgenommen weiden

müssen , was erhebliche Zeit und Kosten macht . Der Beamte

der Oder - Postdircclion muß auch persönlich cingrcisin und

nachseben können , ob Alles in O -dnung ist — und gerade

dieses Nachsehen liegt im Interesse des Publikums . — Dann

werden Sie aber auch zu der Ueb . rzeugung kommen , daß

400 Thlr . eher zu wenig als zu viel sind . I h möchte nicht,

daß diese Mittel , welche allerdings gestiegen sind , im Interesse

5 «
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des correspondircnden Publikums zu karg bemessen werden,
ich habe daher dm Anlrag gestellt:

l' m AuSschußantrage Nr . 12 K. 2 anstatt 630 , 850
und 870 Thlr . zu sehen 1030 , 1050 und 1070 Thlr.

Abg . Ahlhorn : Ich wollte nur auf das , was der
Abg . Selckmann  wegen der Cassinrcvision hcrvorgehvben
hat , bemerken , daß wir schon aus Erfahrung wissen , daß
Cassenrcvisivncn Nichts genützt haben , welches ich durch viele
Beispiele beweisen könnte . UebrigmS halte ich für gut , daß
einmal rcvidirt wirk , aber die Summe scheint mir auch hoch
genug zu sein ; für 200 Thlr . kann man schon viele Reisen
machen , und daher werde ich dem Anträge des Ausschusses
bcistimmen.

Abg . Bargmann : Mir scheint es nicht nolhwendig , daß
von Seiten d. r Postdrection alle Jahre sämmtlichr 60 Post-
dürcaus visitier werden , nuines Erachtens genügt cS , baß
nur diejenigen visiiirt werden , von denen die Postdircction
glauben möchte , daß sie ihre Sachen nicht in Ordnung haben;
die Postdinction wird darüber auch hier in Oldenburg die
nölhigcn Eikundigungcn einziehen können . Zn anderen Sphä¬
ren wird auch nicht so viel visitirt , ich erinnere nur an die
Aemtcr - und Kirchciivisilationen , Gegenstände , Die gewiß nicht
weniger Wichtigkeit haben.

Der Präsident stellt den Antrag Nr . 12 H. 1 zur Ab¬
stimmung und wird derselbe angenommen,  und eben so
wird Antrag Nr . 12 Z. 2 des Ausschusses angenommen,
wodurch der Anlrag des Abg . Selckmann  erledigt ist-

Antrag Nr . 13 dcS Ausschusses wird ohne Diskussion
angenommen.

Antrag Nr . 11:

der Landtag wolle die Staalsregierung ersuchen , da¬
für Sorge zu tragen , daß die Fahrpostcn auf allen
Hauplcoursen von Schirrmeistern begleitet werden.

Reg . - Eomm . Bucholtz : Es ist allerdings richtig , daß
für die Sicherheit der Brief - , Geld - und Päckereisenbungm
möglichst gesorgt weiden muß . DicS aber in der vom
Ausschüsse bezeichnet « ! Weise zu thun , daß nämlich auf allen
Hauplrouten die Posten von Schirrmeistern begleitet werden
sollen , und daß darauf hin ein Antrag an die Staatsregic-
rung zu richten sei , — einem solchen Anträge tritt der da¬
durch erheblich vermehrte Kostenaufwand entgegen . Gegen¬
wärtig werden nur einige Course : von Oldenburg nach Bre¬
men , Nienburg und Leer , von Schirrmeistern begleitet . Auf
den beiden letzten Com sin , nach Nienburg und Leer , ist ' eS
nicht wohl thunlich , die Schirrmeister wegzulassen , einmal
wegen der recht bedeutenden Päckcreisendungen und bann
auch wegen der Verbindung mit auswärtigen Postverwal-
tungcn ; dagegen ist schon bei der Postveiwallm -g in Frage
gekoiiuncn , ob nicht auf dem Course von Oldenburg nach
Wremen die Schirrmeister entbehrt werden könnten , eben

weil ganz bedeutende Kosten damit verbunden sind . Würde
man nun auf allen  Hauptrouten die Post von Schirrmei¬
stern begleiten lasten , so würden , um dies kurz anzuführcn,
für die Route nach Osnabrück 3 Schirrmeister , nach Lingen 3,
nach Jever 2 , nach Abbehausen 2 , das waren 10 Schirr¬
meister , und auf der Route nach Bremen , wo noch keineswegs
alle  Fahrpostcn von Schirrmeistern begleitet werden , eben¬
falls 2 , also mindestens ein Dutzend neuer Schirrmeister,
anzustellen sein . Ich sage , mindestens,  denn bei dieser
Zahl müßien sich die Schirrmeister schon ganz außerordent¬
liche Anstrengungen gefallen lassen . Ich brauche den Herren
wohl nicht eins genaue Berechnung deS Kostenaufwandes zu
geben , daS können Sie aber als sicher annehmen , daß , mag
man die Einrichtung treffen , wie man will , mindestens eiü
Kostenaufwand von 10 - bis 12,000 Tblr , erforderlich , so daß
also die Post , weit entfernt , einen Ueberschuß zu liefern , einen
erheblichen Zuschuß aus der Landescassc erhalten müßte . Des¬
halb möchte ich anralhen , daß Sie diesem Anträge nicht bei-
stimmcn . Sie mögen sich auch vollkommen dabei bnuhigen,
wenn die Posten nicht überall von Schirrmeistern begleitet
sind , da » ach den bisherigen Erfahrungen Verluste fast gar
nicht vorgekommcn sind ; wo sie vorgcfaüe » sind , waren die
Posten von Schirrmeistern begleitet.

Abg . Selckmann : Mir scheint dieser Antrag auch zu
weit zu gehen . Ihr Ausschuß findet es zweckmäßig und wün-
schenswerlh , zur größeren Sicherbeil der Brief - , Geld - und
Päckereisendungen bei allen Hauptcoursin Schirrmeister mit-
-gehen zu lassen . Man kann dies für wünschenswert !) Hallen,
indeß hätte der Ausschuß sich doch auch darüber äußern sollen,
was dies kosten würde . Wenn ich einen Zweck erreichen will,
so frage ich , was kostet cs , und dann könnten doch die Kosten
größer werden , als sie für Len zu erreichenden Zweck gerecht¬
fertigt wären . Ich habe mich erkundigt , wie viel rin Schirr¬
meister kosten würde , und da komme ich noch zu einer weit
höheren Summe , als der Herr Reg .-Eomm . eben mitgekheilt
hat . Ein Schirrmeister erhält als Minimalsatz an Gehalt
L50 Thlr . , Quartier - und Zehrungskostcn vergütet mit
150 Thlr . , also 400 Thlr . für jeden Schirrmeister . Wenn
also , wie der Herr Reg . - Eomm . mitgethcilt hat , für die
Hauplcourse mindestens 10 biö 12 Schirrmeister angestellt
werden müssen , so muß der Voranschlag allein an Gehalten
um 4800 Thlr . « höht werden ; das ist die geringste Zahl,
die genügen würde . Der wichtigste und größte Theil der
Kosten eines Schirrmeisters besteht abrr in dem Transport
desselben , und man hat hier zwei Einrichtungen . Gewöhnlich
ist der Wagen so eingerichtet , daß er ein eigenes Kabriolett
für den Schirrmeister hat , und dies führt zu einer solchen
Construcrion der Wagen , daß der sonst zweispännige Wagen
nur mit 3 Pferden gefahren werden kann . Nun rechnet man
für jedes Pferd 205 Thlr . 9 Grvsch . , nach der durchschnitt¬
lichen Vergütung , welche der Posthalter erhält . Dies würde
zwischen Oldenburg und Jever auf einer Reise 1699 Thlr.
21 Grvsch . 10 Schw . , zwischen Oldenburg und Obcrhausen



S3

1435 Thlr . 3 Grosch . , auch nur für eine Tour zwischen
Owenburg und Damme 2023 Thlr . 11 Grosch . , Bremen
und Löningen 2515 Thlr . betragen . Rechnen Sie nun , daß
bei Jever sich diese Summe verdoppelt , weil 2 Courft dahin
gehen , rechnen Sie auch nach Bremen die zwei Courft , so
würden wir eine Summe bekommen , die über 20,000 Thlr.
hinausgeht . Das sind doch Kosten , die dem Zwecke nicht
entsprechen, und weil, wie wir erfahren haben , ein Bedüifniß
sich nicht herausstcllt , da ich unsere Post llone gegenwärtig
nur habe loben hören , so möchte ich Sie warnen , einen
solchen Beschluß , wie er vom Ausschüsse beantragt ist , zu
fassen.

Abg . Ahlhorn : Ich wollte nur das , waS der Herr
Vorredner gesagt hat , bemerken , und ich bin damit vollkom¬
men einverstanden , daß wir gegen diesen Antrag stimmen.
Wenn die Berechnung richtig ist , dann kann ich mich nicht
entschließen, dafür zu stimmen , daß noch mehr Schirrmeister
angestellt werden , ich muß es !m Gegentheil für sehr wün-
lchenswertd halten , weniger anzustcllen , und stellt sich ein
B .dürfniß heraus , dann wird die Staatsregierung schon leibst
eine Borlage machen und wir müssen das Geld bew ü gen.
Ich kann auch nur bestätigen , was Lee Herr Regicrungs-
Commissair gesagt hat , und ich erinnere wich , daß grade
nack den Orken Diebstähle vorgekommen sind , wo Schirr¬
meister hingefahren sind , und daß da , wo Etwas abhanden
gekommen ist, die Posten alle Male von Schirrmeistern be¬
gleitet wurden . Ich meine , daß wir g ' gen diesen Antrag
stimmen müssen.

Abg . Böckel : Meine Herren , wenn der Kostenpunkt
der Schirrmeister sich so hoch beläuft , daß er auf 2000 Thlr.
zu stehen kommt , so muß ich mich nur darüber wundern,
daß nicht schon darauf Rücksicht genommen worden ist , diese
theuren Beamten auf andere Weift zu ersetzen. Ich kann
mir nicht denken , daß die Kosten für die Schrnmeist r sich
wirklich auf 2000 Thlr . berechnen lassin . Es ließe sich wohl
auch eine andere Einrichtung treffen und ich kann nur nicht
denken, daß die Schirrmeister so schwer sind, daß für sie ein
besonderes Pferd angespannt werden müsse, übrigens muß ich
darauf aufmerksam machen , daß in anderen Staaten regel¬
mäßig Schirrmeister bei den Posten verwendet werden , ob¬
gleich es dort nicht einmal oft so nothwendig ist, als bei uns.
In Preußen werden auch die Postillone als Angestellte be¬
trachtet , sie werden vom Staate besoldet , bei uns sind die¬
selben gewöhnliche Fabrkncchte , und diesen das Geld anzu-
vertrauen , scheint mir denn doch gar zu bedenklich. Wenn
die Schirrmeister nicht ihre Pflicht gethan haben , so mag das
se n ; dazu müssen sie aber angehalten werden . Auch handelt cs sich
nicht darum , daß jede Post von einem Schirrmeister begleitet
wird , sondern nur auf den Hauplcourftn die Fahrposten,
und da würde sich dann doch der Kostenpunkt wohl etwas
geringer Herausstellen.

Abg . Selckmann : Meine ' Herren , ich möchte noch

einmal in Beziehung auf die Bemerkung deS Herrn Abg.
Böckel mir zu erwidern erlauben , daß ich nicht geftgl habe,
die Schwere des Schirrmeisters bedinge daS dritte Pferd,
sondern daß ich gesagt habe , daß das Kabriolett für den
Schirrmeister eine andere Eonstruction des WagenS bedinge,
und dadurch werde eS herbeigesührl , daß ein Pferd mehr ge¬
brauch ! werde . ES läßt sich allerdings auch eine andere
Einrichtung treffen, dieses Cabriolett zu vermeiden , dann aber
muß der Schirrmeister mit im Wagen sitzen, und sie verliere,,
dadurch schon einen Platz im Wagen , und eS wird sehr häu¬
fig nothwendig werden , daß bei vier- vd 'r sechssitzigen Wagen,
wenn vier oder sechs Personen da sind, für eine Person sofort
ein Beiwagen zü stellen ist, wobei die Post einen noch ciheb-
lichcrn Nachlhci ! hat . ES würde aber auch zur Belästigung
des Publikums dienen , wenn ein Schirrmeister mit im Wa¬
gen säße und an allen Stationen ein- und aussteigcn müßte,
daher hat man allgemein für richug angenommen , ein beson¬
deres Cabiiolekl für den Schirrmeister zu machen , dann be¬
dingt aber die stärkere Constniclion des Wagens eine andere
Bespannung . Daß unsere Postillone gewöhnliche Fadrkucchtc
sind, muß ich bestreiten ; unsere Postillone werten ebenso wie
in anturen Staate » a!S Postillone angenommen und beeidigt,
und ich habe stets gehört , daß dieselben dem Postdicnste mehr
Aufmerksamkeit zugewendei haben , als die Schirrmeister.
Ueberall , wo ich gefahren bin , haben sie sehr gewissenhaft
ih cu Dienst gethan , ich glaube daher auch nicht , daß man
sie als gewöhnliche Fahrknechte bezeichnen kann.

Abg . Böckel : Die Postillone stehen zum Staate in
keinem andern Verhältnisse , als daß ihnen , wenn sic einmal
im Dienste Schaden nehmen , eine kleine Unterstützung zu
Thcil wird . Was aber die Eonstruction des Wagens b. trffr,
so wird sich wohl eine solche fluten lassen , daß der Schirr¬
meister Platz finde, ohne ein so schweres Cabriole t zu bauen
und ohne daß der Schirrmeister Jemand vertreibt , oder ohne
daß gleich ein Beiwagen gegeben werden müßie . D ' eS AUeS
wird sich nicht so schwer Herausstellen , aber der Sicherheit
wird genügt werden . Es ist aber noch ein anderer Grund,
der für unfern Antrag spricht , der nämlich , daß der Schirr¬
meister verhütet , baß nicht so viele blinde Passagiere bcsv dcrt
werden , cs ist dies ein Ucbelstand , der hier im Lande noch
häufig genug vorkommt.

Neg . - Eomm . Bucholtz : Da nun cinmal daS Detail
der Sache zur Verhandlung gekommen ist, so möchte ich nur
noch die Bemerkung machen , daß , wenn dein Schirlmeister
im Wagen neben den Passagieren ein Platz angewiesen wird,
er nicht seinrn Zweck erfüllen kann . Bei der Post nach Ost-
sricsland , wo eine bckculende Summe G . ldcs rntwentut
wurde , hat ticS wahischeinlich nur dadurch gelingen können,
daß der Schirrmeister im Wagen ges. fftn hat , und so unbe-
meikt hinten das Behältniß für d .e Pakete geöffnet werden
kvnnle . Es muß daher die Emrichtung so getroffen werken,
daß der Schulmeister vorn offen auf dem Wagen sitzt, damit
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<r eben die Aussicht führen kann. UibrigenS mag sich der
Herr Abg. Böckel in Betreff der Kosten vollständig berubi-
gen, denn ich kann d n Herren versichern, daß, man mag die
Einrichtung treffe» wie man will, nach zuverlässigen Eikun-
digungen sich die Kosten immer und wenigstens auf 10—12000
Thlt- belaufen werten.

Der Präsident stellt den Antrag Nr. 11. des Ausschusses
zur Abstimmung und wird derselbe abgelchnt.

Antrag Nr. 15:
der Laiittag wolle sich mit obiger Ansicht einverstanden
ei klären.

Abg. Srlckmann : Meine Herren, ihr Ausschuß hat
im Bericht Seile 0. seine Ansicht cntw ck.lt und gründet dar¬
auf den Antrag Nr. 15, daß der Landtag sich mit dieser
Ansicht einverstanden erklären wolle. Ich bin nun zwcif.l-
hafk, waS dieser Antrag soll, was er bezweckt. waS erreicht
werden soll. Ich glaube, wir beschließen, Anträge an die
Slaatsregierung zu stellen; sich aber mit Ansichten cinverstan- ,
den zu erklären, das ist, glaube ich, nicht unsre Aufgabe.
Ich kann dem Anträge Nr. 15. nicht bustimmen.

Abg. Buckel : Wir haben im Ausschüsse geglaubt, daß
es bedenklich wäre, de» bestimmten Antrag an die Staatö-
regierung zu si.llen, daß eben so damit verfahren werden soll
und daß diejenigen, welche nicht Postbeamte von Beruf sind,
von der Post emf.rnt werden möaen, sondern wir haben eben
nur gewünscht, daß die Ansicht, die schon vom vorigen Land¬
tage ausgesprochen wurde und worauf die Skaatsregicrung
auch bereits damals Angegangen ist, nur wirkliche Postbeamte
anzustcllen, wieder in Ermncrung gebracht würde; darauf ha.
den wir auch nur im Allgemeinenl ingcdculek und den Land¬
tag ersucht, sich mit dieser Ansicht einverstanden zu erklären.

Abg. Selckmann : Meine Herren! Ich glaube, wenn
diese Ansicht dcS Herrn Berichterstatters richtig gewesen wäre,
hätte der Ausschuß doch wvhl d.n Antrag an die Staalsrc-
gierung stellen sollen, daß nur in der Weile, wie der Aus¬
schuß cs für richtig hält, voranzugchcn wäre, indessen in der
Weise EtwaS vorzulegen, wie es hier geschehen ist, keinen
bestimmten Antrag zu stellen, das kann nicht richtig siin;
ich weiß nicht, wie das vorgenommen werden soll, oder wie
denkt man es an die Staalsrcgierung zu bringen?

Abg. Dv'ckel: Ich wollte eben nur wiederholen, daß
nach meiner Ansicht, diese Ansicht der Staatsregicrung mit-
gciheilt werden soll. Wenn der Herr Vorredner den Antrag
nicht für gut hält, mag er nicht dafür stimmen.

Der Antrag Nr. 15 des Ausschußes wirb zur Abstim¬
mung gebracht und abgelehnt,  und die Beschlußiiayme
über tz. 16, 17, 18, 10 ausgesrtz*.

ß. 6, Antrag 20 des Ausschusses.

Abg. Selckmann : Meine Herren! Zin Ausschußbericht
ist anbeimgegebeiizu untersuchen, ob es sich nickt im Interesse
der Erleichterung deS -Verkehrs und der Beförderung deS
Frankirens der Briefe auch bei uns empfehlen sollte, Franko-
couvcriS linzuführcn. Ein Antrag ist nicht darauf gestellt,
und ich weiß nun nicht, wie dieses Anhnmgeben weiter gehn
soll, ob, indem wir den Antrag Nr. 20 annehmen, darin
auch die Annahme deS Anbeimgebens enthalten ist, oder ob
der Antreg, der auf das Arche,mgeben gestützt werden soll,
unterwegs geblieben ist. Ich würde aber auch für einen
solchen Antrag nicht stimmen können, wenn ein solcher nach¬
träglich auch noch gestellt werden sollte, weil auch dieser An¬
trag eine Verminderung der Entnahmen verursachen würde,
ohne daß eine sehr bedeutende Erleichterung herbeigesührt
werden würde. Der Ausschuß stützt sich bloß auf eine allge¬
meine Vcrmuthung, er sagt bloß, daß es sich auch in andern
Länd-rn bewährt habe, ich glaube nicht, daß wir Alles, waS
man in andern Ländern für gut hält, auch bei uns für gut
hält , auch bei unS gut halten muß, und daß wir nicht in
der Lage sind, einen solchen Antrag anzunehmen.

Abg. Böckel : Ich gebe zu, daß hier ein Antrag an
die Slaatsregierung hätte gestellt werten können. Es kam
uns nur daiauf au, die Sache anzuregen. UebrigcnS was
die Einrichtungen der Post betriff:, so hätten wir wohl
Gelegenh.il von de» Nachbarstaaten zu lernen, und könnte
da wohl noch manches eingesührt werden.

Der Antrag Nr. 20 wird angenommen,  der Be¬
schluß über tue Anträge 2l , 22, 23, 24, 25 wird ausgcsetzt.

Antrag 26 deS Ausschusses: ,
Der Landtag wolle die Position §. 12 Baukosten mit
jährlich 100 Thlr. bewilligen.

Reg. -Eomm. Bucholtz : Nach diesem Anträge sollen
die beantragten 200 Tllr . auf 100 Thlr. herabgesetzt werden.
Dieser Ansatz beruht allerdings nicht ans einem technischen
Voranschläge, cS ist eben nur ein Griff; man hat '/,
dcS Baukapiial anmhmen zu müssen geglaubt, um allen
möglichen Fällen vorgebeugt zu haben. Wenn der Ausschuß
100 Thlr. vvrschlägt, so ist das auch genug, vielleicht wird
auch nicht einmal dies gebraucht, vielleicht reichen die 200 Thlr.,
die die-Slaatsregierung vorgeschlagcn hat, nicht einmal aus.
Man hat einen allgemeinen Griff machen müssen, und um
sicher zu gehen hat man </z o/o des Baukopitülö angenom¬
men. Wollen sie die 100 Thlr. hcrabsetzen, die Slaalsregie-
rung wird sich beruhigen, kenn, wenn man nicht ausreicht,
und ein unerwarteter Fall cinlrilt, der die Reparatur des
Hauses noihrvendig macht, so kann die Ausführung nicht
unterbleiben, ich überlasse es deshalb Ihnen , ob Sie für
100 Thlr. oder 200 Thlr. stimmen wollen.

Der Antrag Nr. 46. des Ausschusses wird ange¬
nommen.
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Der Antrag Nr . 27:

Der Landtag wolle die Position §. 13 „Außerordent¬
liche und Vermischte Ausgaben " mit 600 Thlr . jähr¬
lich bewilligen.

wird ebenfalls angenommen.  Die Abstimmung über An¬
trag Nr . 28 und 29 auSgesetzt, die Anträge Nr . 30 und 31
ohne Diskussion angenommen,  und die Anträge Nr . 32,
33 , 34 , 35 der Abstimmung Vorbehalten , und somit die Be-
rathung über den Bericht deS Finanzausschusses geschlossen.

ES kommen nun die der Abstimmungen vorb -haltcnen

Anträge deS Ausschusses Nr . 1 , 2 , 3 . 5. 6 . 7. 10 . ' 16 , 17,
18. 19 . 21 bis 25 einlchl.. 28 , 29 , 32 . 33 . 34 , 35 zur Ab¬
stimmung , und werden sämmtlich angenommen.

Nächste Sitzung Donnerstag Vormittags 11 Uhr.

Tagesordnung:
1) Ausschußbericht , betreffend die Stempetpapierverord-

nung;
2) Bericht deS Ausschusses , betreffend die Sommerbe-

^deichung d r Strvhhau ' cr Plate.

Schluß der Sitzung 1' / , Uhr.

»
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